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Junge Leichtigkeit auf Topniveau 

KKL Mit Klassik und Cross-
over-Projekten will das Zentral-
schweizer Jugendsinfonie-
orchester ein neues Publikum 
erreichen. Noch überzeugte 
vor allem die Klassik.

ROMAN KÜHNE 
kultur@luzernerzeitung.ch

Was das Zentralschweizer Jugendsin-
fonieorchester am Samstag im Luzerner 
Saal zeigte, ist erstaunlich. Vor allem 
weil dieses Ensemble erst seit eineinhalb 
Jahren auftritt. Erstaunlich aber auch, 
weil die Qualität der Au!ührung deutlich 
jenseits dessen liegt, was man von einer 
so jungen Gruppe erwarten würde. Denn 
eigentlich läuten bei der Verbindung 
«Beethovens 5. Sinfonie und Jugend-
orchester» alle Alarmglocken.

Doch dieses Konzert überzeugte, ja 
begeisterte gar. Dirigent Joseph Sieber, 

selber erst 23-jährig, zeigte eine Inter-
pretation auf hohem Niveau. Der be-
rühmte Auftakt des ersten Satzes wurde 
schnell, modern vorgetragen. Das Or-
chester spielte mit Präzision, die Strei-
chergruppen waren kompakt. Vor allem 
aber lag über dem Ganzen eine Leich-
tigkeit, die den Anfang beinahe schwe-
ben liess. Akzentreich, spritzig und aus-
gezeichnet phrasiert tanzte dieser Beet-
hoven durch die schweren Noten. 

Witz mit Beethoven
Dazu kam ein breites Ausdruckspek-

trum, ein emotionsreiches "eater, das 
vom pompösen Triumphmarsch bis zum 
sanften Cellogesang alles abdeckte. Das 
Sahnehäubchen waren die immer wie-
der exzellent aufspielenden Solisten in 
den Holz- und den Blechregistern. Zwar 
waren die teils sehr schnellen Tempi, 
wie im zweiten Satz, nicht immer zum 
Vorteil von Genauigkeit und Fluss. Doch 
die ansteckende Begeisterung und das 
Können der Instrumentalisten scha!ten 
auch diese Klippe. Das Publikum im 
vollen Luzerner Saal war begeistert.

Das Zentralschweizer Jugendorchester 
will auch frische Wege gehen, neues 
Publikum anlocken. Der Konzerttitel 
«Pop Arts» spielte bewusst auf die Ver-
bindung von ernster Kunst und Main-
stream an, wie sie ab den Fünfziger-
jahren Andy Warhol oder Roy Lichten-
stein p#egten. Dazu gehörte einerseits, 
dass die 5. Sinfonie auf witzige und doch 
informative Art vorgestellt wurde. Mit 
«Habt keine Angst vor Beethoven, wer 
hört, wann man beim Auto schalten 
muss, bringt genügend musikalische 
Voraussetzungen mit» hatte der Dirigent 
Sieber die Lacher auf seiner Seite. 

Andererseits wurde aber auch das 
eigentliche Konzert mit fremden Ele-
menten aufgepeppt. So wurde das Pro-
gramm vor der Pause vom orchester-
eigenen Tanzensemble in abwechslungs-
reiche, gekonnt geformte Bilder gesetzt. 
Leider war bei der #achen Bestuhlung 
nur wenig des Gebotenen zu sehen. 

Jan Olivers facettenreiche Stimme
Der Aufhänger des Abends, die Ver-

bindung des Orchesters mit dem Sänger 

Jan Oliver (mit seinem bürgerlichen 
Namen Jan Bühlmann war er 2010 
Mister Schweiz geworden), hinterliess 
einen gemischten Eindruck. Einerseits 
spielte das Orchester in der Begleit-
funktion seine Qualitäten aus und ver-
fügte der Singer/Songwriter über eine 
durchaus facettenreiche Stimme. Im 
Stile eines Jamie Cullum sang er mit 
leicht rauchigem, relaxtem Ton, brachte 
Emotionen in die Stücke. Dies funktio-
nierte gut in den leiseren, freieren Stü-
cken. Wurde es hingegen lauter und 
wuchtiger, war die Stimme gepresst, 
verlor schnell an tragender Substanz. 
Auch mündeten die Kompositionen – 
nach teilweise durchaus spannenden 
Anfängen – jeweils rasch in ein aus-
tauschbares Einerlei: zusammen mit den 
überlangen ermüdenden Ansagen eine 
eher zähe Angelegenheit. Auch darum 
blieb der klassische Teil des Konzertes 
insgesamt überzeugender.

HINWEIS

Das Konzert wird wiederholt am 25. Oktober um 
20 Uhr im Theater Casino Zug.

Am Sonntag kommt Verdrängtes ans Licht 
KLEINTHEATER Daas Kollek-
tiv zeigt eine eindringliche 
Bühnenfassung von Erwin 
Kochs Roman «Nur Gutes».  
Es ist die Rekonstruktion eines 
Sonntags – und noch mehr.

Simon (Peter Hottinger) ist «Nachrufer 
von Beruf». Er redigiert bei der Zeitung 
die Nekrologe. Jetzt tut er es in eigener 
Sache, indem er sich auf eine persön-
liche Wahrheitssuche begibt. Denn sei-
ne Eltern sind tot, Opfer eines 

 in jener schneereichen Dezem-
bernacht. «Der Nachruf ist die letzte 
Wahrheit», de$niert Simon, und «alle 
frühere Wahrheit hebt er auf». Die Re-
gel, nur Gutes von Verstorbenen zu 
berichten, gilt nicht immer.

Ein verhängnisvoller Sonntag
An Simon ist es, die Ereignisse an 

jenem Sonntag zu rekonstruieren: Und 
ganze Leben werden in Erinnerungen 
wieder wach. Vergangenes wird gegen-
wärtig. Es kommen Geschichten von 
früher ans Licht, Verdrängtes, Ver-
schwiegenes, Unerhörtes. Unangeneh-
me Wahrheiten sind darunter. Lügen 
und kleine Katastrophen.

Jener Sonntag, der auf der Bühne 
verlebendigt wird: Simon soll mit den 
beiden Kindern seine Eltern Albert 
(Hansrudolf Twerenbold) und Dagmar 

(Anna Maria Tschopp) besuchen kom-
men. Er kommt aber nicht, aus be-
stimmten Gründen. Stattdessen taucht 
Anna (Katharina Bohny) auf, Simons 
«erste und einzige Liebe». Damals, vor 
vielen Jahren, war es geschehen: Im 
ideologisch verblendeten jugendlichen 
Übermut hatten Simon und Anna die 
Frau des Bankdirektors entführt. Sie 
hegten grosse Pläne – «Freiheits-, Ge-
rechtigkeits-, Umweltpläne». Es folgten 
Gefängnisstrafen, Simon kam früh wie-

der frei, Anna hat nicht lange gesessen. 
Weil ihr die Flucht gelang und sie unter-
getaucht ist. 16 Jahre ist das her. 

Anna ist nun heimlich ans Grab ihres 
Vaters gekommen, der am Tag zuvor 
beerdigt wurde. Auf dem Friedhof ist 
etwas Schlimmes geschehen. Am Sonn-
tag umstellt die Polizei das halbe Quar-
tier. Mutter Dagmar ist mit dem Sonn-
tagsbraten beschäftigt. Vater Albert ist 
reformierter Pfarrer in der kleinen Ge-
meinde. Eigentlich, so sagt er: «Ich mag 

den Sonntag nicht.» – «Zu spät», sagt 
seine Frau Dagmar.» – Albert: «Den 
falschen Beruf gewählt.»

Immer alle vier auf der Bühne
Die Luzerner "eaterscha!ende Ni-

cole Davi hat für die jüngste Produktion 
von Daas Kollektiv den Roman «Nur 
Gutes» (2008) des Luzerner Autors Erwin 
Koch inszeniert. Die vier Darstellenden 
spielen auf einer o!enen Szene, wo sich 
Zeit und Raum ineinander verschrän-
ken. Es ist eine Art Gleichzeitigkeit mit 
wechselnden Präsenzen und Absenzen. 
Immer sind alle vier auf der Bühne in 
einer abstrakt-reduziert gestalteten Sze-
nerie: ein Laptop am Boden, eine Sitz-
bank und ein Tisch, die auch ein Klei-
derschrank, ein Backofen oder ein Kof-
ferraum sein können, eine Musikdose 
mit einer nordischen Melodie, die im 
Laufe des Stückes verfremdet auftaucht. 

Diese eindringliche Bühnenfassung 
arbeitet nah an der Sprache des Roman-
textes mit Auslassungen und Andeutun-
gen. Es ist, so der Untertitel, «ein cho-
reogra$ertes Kammerspiel», das viel auf 
Positionen und Bewegungen der vier 
Protagonisten setzt. Trotz ernstem Sto! 
birgt das Spiel zwischendurch auch 
Momente der Heiterkeit, wie die Lacher 
an der stark beklatschten samstäglichen 
Premiere im Kleintheater belegten.

URS HANGARTNER 
kultur@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Weitere Aufführungen: Donnerstag und Freitag, 
16. /17. Oktober, je 20 Uhr. www.kleintheater.ch

Jan Oliver, hier mit tänzerischer Unterstützung, repräsentierte die neue Ausrichtung des Orchesters. 
 Bild Roger Zbinden

Von links: Hans-Rudolf Twerenbold, Anna Maria Tschopp, 
Peter Hottinger und Katharina Bohny im Stück «Nur Gutes».

 PD/Daniela Kienzler

Frankfurt: Den 
Finnen ge$el es
BUCHMESSE sda. Der weltgrösste 
Branchentre! ging gestern erneut mit 
einem Besucherrückgang zu Ende. 
Bei den Fachbesuchern wurden 
2 Prozent weniger gezählt. Das all-
gemeine Lesepublikum, das am Wo-
chenende Zugang hatte, liegt zahlen-
mässig auf Vorjahresniveau. Insge-
samt kamen rund 270 000 Menschen. 
Rund 7000 Aussteller aus 100 Ländern 
zeigten ihre Produkte.

Als Gründe für den Rückgang sieht 
man an der Messe selber die schwie-
rige wirtschaftliche Lage in Ländern 
wie Italien und Spanien sowie die 
anhaltende Stagnation der Buchbran-
che. Der digitale Wandel hat in den 
letzten Jahren viele Verlage durch-
geschüttelt. Zugleich fordert der On-
lineriese Amazon, der nun auch als 
Verleger auftritt, weltweit die Branche 
heraus. Amazon kündigte zu Messe-
beginn eine monatliche Flat Rate für 
E-Books in seinem Kindle-Dienst an. 

Selbst ist der Autor
Auf der Messe hätten sich die Fo-

ren für junge Start-up-Firmen be-
sonders positiv entwickelt, hiess es. 
Auch immer mehr Autoren nähmen 
die neuen Möglichkeiten im Digital-
geschäft an, indem sie mittels Self-
publishing ohne traditionelle Verlage 
an die Ö!entlichkeit gelangten.

Natürlich hatte es auch Starautoren 
vor Ort: Paulo Coelho, Altkanzler 
Helmut Kohl, der sein neues Buch 
vermarktete, oder Lutz Seiler, der eben 
für seinen Debütroman «Kruso» den 
Deutschen Buchpreis gewonnen hat 
und nun einen neuen Roman an-
kündigte. Zu den schillernden Figuren 
gehörte der US-Amerikaner Jaron La-
nier, der den Friedenspreis des Deut-
schen Buchhandels erhielt. In seiner 
Dankesrede prangerte er digitale Aus-
wüchse an und spielte dann ganz 
analog auf einer alten Bambus#öte.

Finnland, Buchmesse-Ehrengast, 
das seine Literatur international hof-
fähig machen will, war mit 50 Auto-
ren und 40 Verlagen vertreten. Die 
Finnen haben 4 Millionen Euro in 
ihren sehr professionellen Auftritt 
investiert. Dies scheint sich auszu-
zahlen. 34 Titel sollen auf dem für 
Ausländer als schwierig geltenden 
angloamerikanischen Markt erschei-
nen. Allein 130 Titel sind dieses Jahr 
ins Deutsche übersetzt worden. Das 
Interesse an Finnland auf der Messe 
sei «überwältigend», berichteten die 
Organisatoren. Nächstes Jahr wird 
Indonesien Gastland sein.

HINWEIS
Lesen Sie auf Seite 24 unsere Hommage  
an Finnland von A bis Z.

NACHRICHTEN 
Solidarität mit 
Urs Mannhart
LITERATUR sda. Noch vor Beginn 
der Verhandlung gegen den Autor 
Urs Mannhart wegen angeblichen 
Plagiats haben sich 267 Schreiben-
de aus der Schweiz mit dem Kol-
legen solidarisiert. In einem Aufruf 
des Autorenverbands AdS gestehen 
sie: «Auch ich inspiriere mich bei 
anderen.» Mannhart soll in seinem 
Roman «Bergsteigen im Flachland» 
an 114 Textstellen unerlaubt aus 
Reportagen des Österreichers "o-
mas Brunnsteiner zitiert haben.

Seydoux nächstes 
Bond-Girl
KINO sda. Die 
nächste Femme 
fatale für James 
Bond dürfte 
gefunden sein: 
Die französi-
sche Schau-
spielerin Léa 
Seydoux (Bild) 
soll im 24. Ge-
heimagenten-Film das Bond-Girl 
geben. Die Pariserin ist vor allem 
aus «La vie d’Adèle», dem Aufse-
hen erregenden Cannes-Gewinner-
$lm des letzten Jahres, bekannt.  
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